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Tempo 30 bringt doppelten Gewinn

Grundsätzlich ist alles klar: 
Der Bund schreibt im Um-

weltschutzgesetz und der Lärm-
schutzverordnung vor, dass 
Kantone und Gemeinden ihre 
Strassen bis Ende März 2018 be-
züglich Lärm sanieren müssen. 
Dieser muss in erster Linie an der 
Quelle bekämpft werden, am ein-
fachsten und billigsten mittels tie-
ferer Geschwindigkeiten. Die Re-
duktion von Tempo 50 auf Tempo 
30 halbiert den Lärm ungefähr.

Im Fall des Lärmsanierungs-
projekts Büren, das nötig ist, weil 
der Strassenlärm hier an einigen 
Orten die Immissionsgrenzwerte 
überschreitet, hat sich der Kan-
ton Solothurn die Sache aber sehr 
einfach gemacht: Das zuständige 
Amt für Verkehr und Tiefbau 
des Kantons (AVT) prüfte die 
Situation anhand seiner «Voll-
zugshilfe», einem Handbuch 
«zur Beurteilung von Tempo 
30 im Rahmen von Lärmsanie-
rungsprojekten». Das AVT kam 
zum Schluss, der Einbau eines 
lärmdämmenden Strassenbelags 
sei wirksamer als eine Tempo-
reduktion. Da auf der kurvigen 
Liestaler- und Seewenstrasse 
im Dorfkern ohnehin nicht mit  
50 km/h gefahren werde und der 
heutige Strassenbelag noch in-
takt sei, wolle man ihn aber erst 
etwa 2030 bis 2035 ersetzen. Mit 
anderen Worten: Wir tun nichts.

Richterliche Nachhilfelektion
Gegen diesen Beschluss erhob 
die VCS-Sektion Solothurn im 
Frühling 2017 Beschwerde beim 
Verwaltungsgericht. Mit Ur-
teil vom 4. September hiess die-
ses nun die Beschwerde gut und 

wies das Verfahren an die Vor-
instanz, also den Regierungsrat, 
zurück. Dieser «hat verbindlich 
festzulegen, welche Sanierungs-
massnahmen (…) bis zu wel-
chem verbindlichen Zeitpunkt 
zu treffen sind». Und es brauche 
ein Gutachten über die Reduk-
tion der Höchstgeschwindigkeit: 
«Auf jeden Fall könnte mit Tem-
po 30 eine wirksame und sicher 
raschere Lärmreduktion erreicht 
werden als mit der geplanten Be-
lagssanierung in weiter Ferne.» 
Zudem könnte diese Massnahme 
fristgerecht, das heisst bis Ende 
März 2018, in Kraft gesetzt wer-
den.

«Einen riesigen Nagel eingeschlagen»
Peter Ettler ist Präsident der Lärmliga Schweiz. Im letzten 
September hielt er vor der parlamentarischen Gruppe «Natur 
und Umwelt» des Solothurner Kantonsrats ein Referat über 
Lärmsanierungsprojekte. Das VCS-Magazin wollte als Erstes von 
ihm wissen, was die gerichtliche Verpflichtung, die Einführung 
von Tempo 30 in Büren zu prüfen, konkret bedeutet.
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In der ganzen Schweiz müssen Strassen lärmsaniert 
werden. Beim Sanierungsprojekt in Büren hat der VCS 
Solothurn mit seiner Einsprache Recht bekommen: 
Das Verwaltungsgericht will, dass der Kanton dort 
die Einführung von Tempo 30 prüft.

Das Gericht weist weiter da-
rauf hin, dass in erster Linie 
die lärmintensiveren Beschleu-
nigungs- und Bremsphasen ins 
Gewicht fallen. Und solche kä-
men bei Tempo 50 öfter vor als 

bei Tempo 30, sie dauerten zu-
dem länger. 

Was Peter Ettler im nachfol-
genden Interview so zusammen-
fasst: «Man hat mit Tempo 30 
einen doppelten Gewinn.»

Solothurn

Peter Ettler: Das heisst, dass das 
Amt für Verkehr und Tiefbau 
AVT nicht einfach gestützt auf die 
Vollzugshilfe entscheiden darf. 
Diese ist so abgefasst, dass Tempo 
30 auf verkehrsintensiven Strassen 
praktisch nie umgesetzt wird. Das 
Verwaltungsgericht sagt: Ihr dürft 
Lösungen wie Tempo 30 nicht von 
vornherein abschiessen.

Muss man nicht sagen, dass 
sich der Kanton die Sache zu 
einfach gemacht hat?

Ämter wie das AVT schälen nie 
alle wichtigen Aspekte sorgfäl-
tig heraus, die für eine intensive 
Abwägung nötig wären. Diese 
Haltung stelle ich bei allen Äm-
tern fest, die sich mit Strassen 
befassen, auch beim Bundesamt 
für Strassen Astra. Es herrscht 
da die Meinung, die freie Fahrt 
mit den gesetzlichen Regelge-
schwindigkeiten wie «50 inner-
orts» gehe allen anderen Inter-
essen vor. Übersehen wird, dass 

eine Temporeduktion von 50 
auf 30 den Lärm halbiert. Tem-
poreduktionen schützen aber 
nicht bloss vor Belästigung, sie 
eliminieren krankmachenden 
Lärm. Dieser ist gemäss neues-
ten Gesundheitsstudien etwa 
gleich schädlich wie die Luftver-
schmutzung.

Was bedeutet der Entscheid 
im Fall Büren für künftige 
Lärmschutzprojekte im 
Kanton Solothurn?

Das Gericht hat mit diesem Ent-
scheid zwar einen riesigen Na-
gel eingeschlagen. Aber die zu-
ständigen Ämter sind renitent. 
Gut möglich, dass das AVT das 
nächste Projekt wieder genau 
gleich auflegt und hofft, dass nie-
mand Einsprache erhebt. Leider 
wehren sich die Leute selten.

Text und Interview: 

Heini Lüthy, Vorstandsmitglied

Tempo 30, hier auf der Durchgangsachse von Köniz (BE), funktioniert und 
macht den Verkehr nicht nur viel sicherer, sondern auch viel leiser.
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BAHN-DIREKTVERBINDUNG ZÜRICH–AARAU

Cargovelo-Sharing-Projekt in Olten

Vorankündigung: MV 2018 am 7. März

Bei schönstem Wetter wurde 
Ende September das Oltner 
Cargovelo der Bevölkerung vor-
gestellt. An einem Testfahr-
Nachmittag konnte das Gefährt 
auf der Kirchgasse ausprobiert 
werden. Auch Eltern mit ihren 
Kindern wagten sich auf eine 
Ausfahrt und staunten über die 
einfache Handhabung. Ein Test-
fahrer bewerkstelligte sogleich 
den ersten Möbeltransport und 
brachte seinen neuen Schrank 
vom Brocki problemlos und zü-
gig nach Hause. Auch Stadtprä-

Bitte reservieren Sie sich bereits 
heute das Datum der nächs-
ten Mitgliederversammlung des 
VCS Solothurn: Wir bieten Ih-
nen am 7. März 2018 ab 18 Uhr 
neben dem statutarischen Teil 
wie üblich auch etwas Unterhal-

sident Martin Wey liess sich die 
Gelegenheit zur Probefahrt nicht 
entgehen.

Die zweijährige Testphase hat 
damit begonnen. Das Cargovelo 
eignet sich zum Transport grös-
serer Einkäufe ebenso wie für ei-
nen Ausflug mit Kindern. In der 
Box ist dafür eine Sitzbank in-
stalliert, die Platz für zwei Kin-
der bietet. Bis 125 Kilo Trans-
portgewicht sind zugelassen; der 
Elektromotor bietet willkomme-
ne Unterstützung. 

 Anita Wüthrich, Geschäftsleiterin

©
 z

vg

50-Prozent-Rabatt für VCS-Mitglieder
Das Cargovelo kann im Grünland-Bioladen an der Solothurnerstrasse 15  
in Olten reserviert und gemietet werden. Die Mindestmietdauer be-
trägt einen halben Tag, dies kostet 10 Franken, ein ganzer Tag  
18 Franken. VCS-Mitglieder bezahlen die Hälfte. Weitere Infos auf:

www.vcs-so.ch

Besser keine Luftschlösser bauen
So überzeugend sie planerisch 
auch ist, der VCS Aargau 
schätzt die Chancen einer un-
terirdischen Direktverbindung 
zwischen Altstetten und Rup-
perswil als sehr klein ein. Es 
bleibt wohl nur die Suche nach 
einer kosteneffizienten, rasch 
realisierbaren Alternative.

Für die Beseitigung von Schie-
nen-Engpässen wurde mit der 
FABI-Vorlage (Finanzierung und 
Ausbau der Bahninfrastruk-
tur) eine solide Basis für Ausbau-
schritte im Fünfjahres-Rhythmus 
sichergestellt. Ein Engpass besteht 
auf der wichtigsten Ost-West-Ver-
bindung der Schweiz zwischen 
Zürich und Aarau, einer der am 
stärksten belasteten Bahnstre-

Aargau

cken überhaupt. Seit dem Bau des 
Heitersbergtunnels nimmt sie ne-
ben den Zügen von Zürich nach 
Olten und Bern auch die schnells-
ten Verbindungen nach Basel auf.

Eine Direktverbindung von Zü-
rich nach Aarau – ein 30 km langer 
durchgehender Tunnel von Alt- 
stetten nach Rupperswil – wäre 
eine planerisch elegante Varian-
te, würde sie doch den Bodenver-
brauch und die Lärmemissionen 
minimieren. Der teureren ober-
irdischen Variante mit Chesten-
berg- und Hornettunnel wäre 
sie sicherlich vorzuziehen. Aber: 
Das Budget bei den FABI-Aus-
bauschritten beträgt jeweils ca. 6 
Milliarden Franken (bzw. 12 Mia., 
wenn zwei Schritte zusammenge-
legt werden). Dass in diesem Rah-
men eine Direktverbindung Alt-

stetten–Rupperswil realisiert wird, 
scheint angesichts der absoluten 
Kosten von 6,1 Milliarden Franken 
leider sehr unwahrscheinlich – so 
gut das Kosten-Nutzen-Verhältnis 
an sich auch sein mag. Im Bun-
desparlament dürften sich für eine 
derartige Konzentration der Mit-
tel auf den Ausbau der Aargauer 
Bahninfrastruktur keine Mehrhei-
ten finden.

Lieber den Spatz in der Hand…
Kommt dazu, dass sich die Kan-
tonsregierungen weder in Zürich 
noch in Solothurn oder Bern für 
das Projekt einsetzen. Der Aar-
gau steht hier ganz allein da. Bei 
Engpässen auf dem Schienennetz 
hat der Fernverkehr sowieso Prio-
rität, es werden die Aargauer Re-
gionalzüge sein, für welche dann 

eben allenfalls kein Platz mehr da 
ist. Und Güterzüge werden, so-
lange kein Ausbau erfolgt, aller 
Wahrscheinlichkeit nach weite 
Umwege fahren, um den Engpass 
nicht zusätzlich zu belasten. Dies 
ist unökologisch und der Attrak-
tivität des Schienengüterverkehrs 
auch nicht gerade zuträglich.

Es gilt darum, alternative Lö-
sungen zu finden, die kosteneffi-
zient umsetzbar sind und schnell 
deutliche Verbesserungen bewir-
ken würden. Der VCS Aargau ist 
mit einem Experten daran, eben-
solche Massnahmen zu suchen, 
um sie in die laufende Diskussi-
on zu den FABI-Ausbauschritten 
einspeisen zu können. Ganz nach 
dem Motto: Lieber den Spatz in der 
Hand als die Taube auf dem Dach.

 Fabio Gassmann, Geschäftsführer

tendes, Informatives oder Span-
nendes. 

Das detaillierte Programm 
entnehmen Sie bitte dem Mit-
gliederbrief, den wir Ihnen im 
Februar zuschicken werden.

 Der Vorstand


